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Malerei und Skulptur 
Hanna Roeckle und Udo Rabensteiner in der Galerie am Lindenplatz 

VADUZ - Dl. Eröffnung der Aus-
stellung von Hanna Roeckle und 
Udo Rabensteiner In dir Galerie 
am Llndenplatz am Freitag In Va-
duz erfüllte die Erwartungen des 
gespannten Publikums In hohem 
Masse. 

Der Galerie am Lindenplatz Ist es 

mit der gleichzeitigen Ausstellung 

der Werke von Hanna Roeckle und 

Udo Rabensteiner gelungen, eine 

spannende Brücke zu schlagen zwi-

schen Malerei und Skulptur. 

Kurt Pranti begrüsste zusammen 

mit den beiden Künstlern die zahl-
reich erschienenen Gäste. 

Mit Hanna Roeckle könne die 

Galerie die Werke einer Künstlerin 

präsentieren, die schon mehrfach in 

dieser Galerie ausgestellt habe. Ih-

re überregionale Bedeutung und 

Anerkennung dokumentiere die 

Präsenz ihrer Werken in verschie-

denen Museen wie dem Kunstmu-

seum Ingolstadt und der Kunsthalle 

in Weimar. Udo Rabensteiner als 

Absolvent der Akademie in Mün-
chen repräsentiere für die eher von 

Wien und Wotruba geprägte Aus-

richtung in unserer Region mit 

seiner stärker expressionistischen 

Gestaltung der Skulpturen eine 
spannende Neuerung für die Kunst-
szene. 
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Anschauung und Begriff 
bedingen sich gegenseitig 

Dr. Uwe Wieczorek zeigte sich 

hoch erfreut, über Hanna Roecklis 

Werke sprechen zu dürfen. Er schät-

ze sie als eine liebenswerte Person 

und wunderbare Künstlerin und sei 

glücklich darüber, ihrer Kunst bei 

sich zu Hause täglich begegnen zu 

können. 

In Ihrer Kunst verbinde sie wie 
in ihrer Persönlichkeit Weitläufig-

keit und Bodenständigkeit. Sie sei 

primär eine Malerin, ihre Bild-

kompositionen seien flächenhaft 

und nicht illusionistisch. Als 

Wandbilder gewinnen sie eben da-

durch, konzipieren zugleich den 

Raum, dem sie nichts nehmen, 

sondern - im Gegenteil - der 
durch sie gewinnt. Kants Formu-

lierung, dass Anschauung und Be-

griff sich gegenseitig bedingen, 

gelte für ihre Malerei in besonde-

rem Masse. Dazu trügen die ge-

wählten Materialien und die Ar-

beitstechnik bei.uf Birkenholz-

träger von bis zu 6 cm Dichte wer-

den farbige Felder aufgetragen. 

Die Farben seien in mehreren 

Schichten mit dem Pinsel und ei-

ner sanften Handführung aufge-

tragen. Diese sehr sinnliche Form 

der Malerei ergebe zusammen mit 

den durch Fugen voneinander ge-

trennten Farbfeldern eine Gesamt-

komposition, die zugleich eine 

klare Struktur und warme Sinn-

lichkeit ausstrahle. Das Bild trage 

die Wand und fülle den Raum mit 

Struktur und Farbe. 

In diesen Farbraum hinein sind 

von der Galerie sechs Skulpturen 

positioniert. Magister Thomas Schi-

netz, Kurator des Kulturamts Bre-

genz, nannte sie in seiner Rede die 

Kureten. Er habe auf der Insel des 

Zeus in Kreta beim Besuch der Ge-

burtshöhle auf dem Berg Ida ein 

Erlebnis gehabt, das ihm im Nach-

hinein eine Brücke gebaut habe zu 

den Skulpturen von Udo Raben-

stein. 

Dem Mythos nach hätten dort die 

Kureten das schlafende Götterkind 

dadurch vor der Ermordung durch 

seinen Vater Kronos gerettet, dass 

sie lauthals und unentwegt lärmten, 

ohne auch nur eine Sekunde von ih-

rem Platz zu weichen. Die anthro-

pormorph gestalteten Figuren erin-

nerten ihn an die ewigen Wächter  

der Höhle, an Stalaktiten. Die 

äussere Bewegung sei eins mii ci 

ncr tiefen inneren, stoisch aniuu 

tenden Ruhe. Einer stoischen RuL 

die hart erkämpft werden musst. 

denn die gewundenen Körper ver 

weisen auf die SchicksalsschlthL. 

denen der Mensch unentrinnh:ii 

ausgesetzt sei. Kant habe gespru 

chen vom Mensch, der, aus 

krummem Holz geschaffen, nicht 

gerade gemacht werden könne. Ra-

bensteiner habe den gekrümmten 

Menschen ein aufrechtes Rückgrat 

gegeben, ein scheinbarer Wider-

spruch, der diesen Skupturen gera-

de ihre besondere Expressivität ver-

leihe. 

Die lohnende Ausstellung ist bis 

zum 22. November geöffnet, und 

zwar von Dienstag bis Freitag, je-

weils von 10 bis 18 Uhr sowie am 

Samstag von 10 bis 16IJhr. 	(kk) 


